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Ein Schlag gegen England im Grient.
Zum zranßfurter zraueiltag.

A m 2. M a i 19 1 6.
Viele Jahrzehnts sind es her, seitdem die Franenfrage

fit der Literatur erörtert wird. Auch im gesellschaftlichen
Leben wußte eine Frauenbewegung sich bemerkbar zu machen.
Heovetisch und praktisch vermochte sie selten das Bewußtsein
er Gesellschaft für sich zu erobern, auf das die tausendfältigen
»zielen Aufgaben der Zeit einstürmen. Der Krieg mit seinen

... . «, ,, iefen Erschütterungen des gesellsihostlichen Lebens stellt die
‘ ,' !' n ‘ ran n‘ M  und die Hoffnung der Frauen auf die Tagesordnung,

;itb wenn nicht alle Zeichen trügen , wird die Zeit nach dun

cttstadt wurde
eit durchschnit
Lustmord vor

Als im Jahre 1869 der englische Philosoph und Oekononi
Hohn Stuart Mill sein Büchlein von der „Hörigkeit . der
ran" veröffentlichte und damit schon wegen des Gewichts

« Dienstag, so», eines Namens die bürgerliche Welt in Unruhe und Aerger
versetzte, stand die Frau nur ausnahmsweise selbständig der
Gesellschaft gegenüber. Nicht so sehr, daß sie im Schatten des
-Mannes, als daß sie im Banne des Hauses stand, machte das
aus, was Mill die Hörigkeit nannte . Bon der Schloßh-errin
lis zum Weibe des gut beschäftigten Arbeiters war in dem
«inen Punkte ihre Rolle gleich: der enge Zirkel der Haus-
Wirtschaft war der Bezirk ihres Schaffens, über den sie nur
ausnahmsweise hinausdrang . Falsch ist die spießbürgerliche
Vorstellung, daß der Frau ernste Arbeit überhaupt nicht zu¬
komme. Sie Geschichte unserer^ Bölker beweist eher das
Gegenteil. Je weiter wir zurückschreiten, desto schwerer
finden wir die Arbeitsbürde , die der Frau aufgelastet ist,
desto mehr erscheint sie auf die Arbeit härtester und ge¬
meinster Art beschränkt — trotz ihres Berufes Mr Mutter¬
schaft und Kinderpflege. Das Flechten hinnnlischer Rosen
war weder des Bauernwetbes noch der Handwerkersfrau Bor-
bchalt und Vorrecht, sie hatten beide ivacker mitzuschasfen:

ein grundlegender Unterschied zwischen Mannes - und
Frauenarbeit bestand nicht, eher ein Gegensatz zwischen
Frauenmühsal und Mannesbequemlichkeit.

Die kapitalistische Wirtschaftsweise trennte zunächst
Mannes- und Frauenarbeit dadurch, daß sie die alte Hans-
Verfassung, nach der die Frau neben dem Manne auf dem
-Ücker oder iu der Werkstatt schuf, auflöste: Der Mann ging
außer Haus in Arbeit , das Kind außer Haus in die Schule
Mrück blieb bloß die Frau im verengerten Hause. Aus der
Hauswirtschaft, welche Erzeugung und Verbrauch umfaßte,
wird die reine Verbrauchs-Wirtschaft, das ist der bloße Haus-
balt, ein enger , kümmerlicher Macht- und Arbeitsbereich ver-

KriegSamt icili| glichen mit dem früheren Zustand, wo sich das gesamte wirt¬
schaftliche. gesellschaftliche, gesellige und Kulturleben hinter
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Mm alles öffentlich, das ist außerhäuslich. Die Arbeits
hätten werden zusammengelegt in d,n Fabriken : Speise,
Kammer und Keller in Geschäfte!:, alle Wirtschaftsbeziehun¬
gen auf dein „Markt ", der Lehrbetrieb in öffentlichen Schal¬
len, Zerstreuung und Geselligkeit in öffentlichen Lokalen, die
-Kunstübung in Theater - und Konzertsälen, die Kultur im
weitesten Sinne in Bibliotheken und Museen — Mann und
Kind haben ihre großen Jnteresseir alle nach außen verlegt,
streben morgens hinaus , kehren nur aus Pausen und nur zuni
An- und Umkleiden, zum Essen und Schlafen heim. Me Frau
Älein. bleibt auf die eng und schal gewordene!» vier Wände
fer Koch-, Eß- und Schlafstätte beschränkt, die sich nun nicht
wehr Haus und Heim, sondern Wohnung nennt und nach
Bedarf dahin und dorthin verlegt wird.

Die alte Hausverfassung mit ihrem inneren Reichtum,
mit der Schlüsselgewalt, Erziehungs-Hoheit und Arbeitssülle
pft  Hausfrau ist unter gegangen, geblieben ist die Wohnung
und der Haushalt und die Frau als Haushälterin . Haushalt
sogt dabei zu viel — gemeint ist das Halten einer Koch-, Eß-
Und Schlafftätte.
l Eine auffällige Ungleichheit der Entwicklung trat da ein:
äer Mann wurde mit allen seinen Betätigungen and Inter¬
nsten ein öffentliches Wesen, stand direkt, Aug' in Aug' der
Gesellschaft gegenüber — um so ausschließlicher, in um so
orgerem Sinne wurde die Frau ein privates Wesen, das mit
öer Gesellschaft, mit der Oeffentlichkeit, auch mit der gesell¬
schaftlichen Arbeit nur mittelbar zu tun hatte , nur durch das
Mittel des Mannes, die Frau wurde der Hintersasse der Ge¬
sellschaft.

So erzeugte der Kapitalismus die große Seelen - und
gg  Kulturnot der Frau, der bürgerlichen Frau vor allem. Denn

m der Bauernschaft hat sich ja die alte Hausverfassung noch zu
großem Teil erhalten . Und so ist die Frauenbewegung zu¬
nächst eine bürgerliche, zunächst eine kulturelle Bewegung.

Im Proletariat schuf der Kapitalismus Verwüstungen
Nanz anderer , sa entgegengesetzter Art . Da die kapitalisti¬
sche Konkurrenz nicht Familienlöhne zahlt, sondern bloß Kopf-
whne ohne Unterschied, ob der Entlohnte ledig oder ver¬
heiratet. kinderlos oder kinberreich ist, so wurde das Pro-
letarierweib schon in der ersten Zeit des Kapitalismus aus
dem Hause heraus , auf den Arbeitsmarkt gezerrt ; nicht allein.

samt dem Kinde, das an die Spinnmaschine gestellt wurde:
das Haus , das der Bürgersfrau nur sehr allmählich ver¬
kümmert wurde, hier ward es jählings zertrümmert . Den¬
noch mußte ja auch die Proletarierfamilie bestehen bleiben, sie
blieb auf Kosten der Proletarierin , die neben der Fabriks¬
arbeit die Last des Haushalrs auf sich zu nehmen hatte , ein
unsägliches Martyrium , von dessen Tragik sich die bürger¬
liche Gesellschaft auch heute noch keine zulängliche Vorstellung
macht.

Trotz dieses grundstürzenden Wandels blieb die staat¬
liche Gesetzgebungstarr auf dem' alten Rechtssystem der vor¬
kapitalistischen Zeit stehen. Ihr Ehe-, Eltern - und Kindes¬
recht, ihre Verwaltungseinrichtungen sahen über die Zer-
störungen eines Jahrhunderts hinweg, als ob nichts geschehen
wäre . Je greifbarer der Widerspruch zwischen den neuen
Tatsachen und dem alten Rechte wurde, umsomehr hat man
bloße Rechtssätze, die sich die Gesellschaft gibt, ändert und
aufhebt, nach ihrem wandelnden Bedürfnis zum Range un¬
antastbarer Heiligkeit hinaufgesteigert . Und wer weiß, wie
lauge sich diese ideologische Macht der Ueberlieferung fort¬
geschleppt hätte , wenn die harten Tatsachen des Krieges die
Schleier des leeren Scheins nicht von den Dingen gerisser,
hätten.

Der Krieg hat nicht nur die Reservisten, er hat die ganze
Gesellschaft mobilisiert , er hat auf eine uuerwartet lange
Dauer den Mann aus dem Hause geführt und die Frau in
die Zwangslage versetzt, nicht nur des Mannes Arbeit, son¬
dern auch seine Stellung in der Gesellschaft zu übernehmen.
Zinn muß sie selbst auf den Markt und vor das Amt. Sie . tritt
vor Schul-, Gemeinde- und Steuerbehörden , sie ist mit einem-
mal ein öffentliches Wesen und hat rasch gelernt, die neue
Funktion auszuüben . In welchem Ausmaß , das lehrt uns
ein flüchtiger Blick in die Gesellschaft. Die Pro ! e ta¬
rier in freilich hatte nur wenig Neuartiges
auf sich zu nehmen,  die bürgerliche Frau jedoch hat in
den wenigen Monaten einen staunenswerten Wandel erlebt.
Nicht nur daß sie im Rathause und in den Ministerien ein und
aus geht und in allen Körperschaften mitredet und mitstimmt
— man darf wohl über viele erste Gehversuche nicht zu streng
aburteilen —, sie arbeitet dort mit , wo sie das Auge des-
bürgerlichen Mannes sonst am allerungernsten gesehen, in
Spitälern und Armenküchen, sie recherchiert in den Elends-
qnartreren der Vorstädte. Einige der hochherzigsten leiten in
Etappenstationen die Küchen von Epidemiespitälern . jungt.
Aerztinnen stehen Infektionsabteilungen vor. Was immer
der Antrieb war , menschliches Unglück. Mitgefühl oder weni¬
ger edle Motive , es macht für den Erfolg nichts ans , der
darin besteht, daß auch die bürgerliche Frau ihre Stellung
als öffentliches Wesen erobert hat und in der allgemeinen
Meinung behaupten wird.

Die proletarislbe , zum Teil auch die kleinbürgerlich-'
Frau hat diese Stellung ja schon lange praktisch inne, aber
ohne die rechtliche Anerkennnng und soziale Geltung . Seit¬
dem Frauen nicht nur als Schaffnerinnen der Straßenbahnen
tatsächlich verwendet, sondern auch mit dem Amtskleid aus¬
gerüstet sind, seitdem Frauen nicht nur auf dem abgeschlosse¬
nen Fabriksbof , sondern überall , auf offener Straße und im
öffentlichen Anite in voller Siödtbarkeit Mannesarbeit ver¬
richten, fft dem gesellschaftlichen Wirken die soziale Geltung
nicht mehr zu versagen. Es ist ein moralischer Mirchbruch
durch einen Urwald überlebter Vorurteile , ein Durchbruch,
dessen Nachivirkungen unaufbalffam sind.

Noch gewichtiger als diese in die Sinne fallenden Vor¬
gänge sind indessen die tiefen Umschichffingen auf dem Grunde
der Gesellsihast. Das Zahlenverhältnis der Geschlechter bleibt
ailf ein Menschenalter verschoben. Die beträchtliche Uüber¬
zahl der Frauen , dabei die aebieterffche Notwendigkeit, die
Lücken der Bolkszahl auszufiillen und die Mutter wie das
Kind als höchstes Volksgut zu schützen ohne Anseben der
Fanrilienpaviere , werden eine Ueberprüffing der gesetzlichen
uird Verwalffingseinrichtuiigen erzwingen. Die ver¬
minderte Zahl und die verringerte Leistung
der männlichen Arbeitskräfte reichen zur
wirtschaftlichen Wiederherstellung nicht
hin : grnnds 'äblich nicht nur , sondern mi*
willigem Vorbedacht wird die Gesellschaft
dahin trachten , daß die Frau für sich , die
Frau neben demMannearbeitet , dieFrau.
die nun möglicherweise auch der größere
Bruchteil der ^ gesellschaftlichen Arbeits¬
kraft  ist . Da beide Ziele, rascheste Wiederherstellung des
Volkskörpers und raschester Wiederaufbau der Volkswirt¬
schaft, rn eineni Zuge verfolgt iverden müssen, so ersteht ebenso
gebieterffch die Pflicht , endlich eine weise Ab¬
grenzung zwischen Mutterpflicht und wirt¬
schaftlicher Arbeit zu finden , nach der die
P r o l e ta r ie r i n seit hundert Jahren ver¬
gebens gerufen hat : Unsere Arbeiterschutz¬
gesetzgebung muß nun endlich die Zukunft
des Kindes , das Recht der Mutter und den

Arbeitsanspruch der,Gesell schüft in einem
vernünftigen Ausgleich miteinander ver¬
söhnen.

Da die Summe dieser Fragen zugleich die brenuegdsten
Interessen der Allgemeinheit nach dem Kriege^umfaßt , so
kann mit Recht behauptet werden, daß die Zeit nach dem
Kriege der geschichtliche Tag der Frauen sein wird. Seil
einigen Jahren ist es die Gepflogenheit, an einem Tage, dem
Frauentag , die Hoffnungen und Forderungen der Frauen in
Versammlungen anszusprechen. So mag der diesjährige
Frauentag den arbeitenden Frauen Gelegenheit geben, sich
geistig und organisatorisch auf die großen Aufgaben vorzu¬
bereiten, die ihrer nach dem Kriege harren.

*
Forderungen unserer Frauen an den Reichstag.

Die Genossinnen Hanna  und Zietz  richteten als Ver-
trauenspersonen der gewerkschaftlichen und sozialdemokratischen in¬
teressierten Frauen an den Deutschen Neichsiag die dringende
Bitte:

1. U:n Aufhebung des Notgesetzes bom 4. August 1914, nach
welchem der Reichskanzler für die Dauer des Krieges die Vor¬
schriften der Gewerbeordnung über den Arbeiterinnen-, Jugend-

.und Kinderschutz außer Kraft setzen kann.
2. Um Einführung des Achtstundentages für Frauen , min¬

destens für die in der Schwerindustrie (Großeisenindustrie, Berg¬
bau , Erdarbeiten , Müllabfuhr und andere mehr) beschäftigten
weiblichen Personen.

Die Begründung hebt hervor, daß bei der Einschränkung des
gesetzlichen Schutzes der weiblichen und jugendlichen Arbeiter
durch das Notgesetz allgemein mit einer kurzen Dauer des -Krieges
gerechnet wurde und deshalb gesundheitlicheund sittliche Gefahren
für die Arbeitenden bei einer bloß vorübergehenden Beseitigung
der 4Schutzbestimmungen nicht zu erwarten waren. In Wahr¬
heit habe die Erwerbsarbeit der Frauen , der Jugendlichen und
Kinder in einem Maße zugenommen, wie sie niemand voraus¬
gesehen hat Die Frauen sind in Berufe eingedrungen, die ihnen
bisher verschlossen waren und die für den weiblichen Organismus
schlechthin schädlich sind oder wenigstens nur bei den sorgfältigsten
Schutzbestimniungen ohne tiefgreifende Schäden ausgeübt werden
können. ES sei nur erinnert an die Beschäftigungmit gewerblichen
Giften in der chemischen und her Sprengstoffindustrie, an -das
Heben ŝchwerer Lasten bei der Geschoßfabrikation, in den Hütten¬
werken und andere mehr.

Die Beschäftigung von Frauen , jugendlichen und kindlichen
Arbeitskräften in einem über die Bestimmungen der Gewerbe¬
ordnung hinausgehenden Umfange ist auch nicht nach den ursprüng¬
lichen Intentionen der Regierung und Parteien auf Ausnahme¬
fälle beschränkt geblieben, sondern ist vielfach zur Regel geworden.
Viele Tausende Frauen und jugendliche Personen beiderlei Ge¬
schlechts leisten in sehr erheblichem Umfange Ueber-, Nacht- und
Sonntagsarbeit . Diese Ueberbürdung, in Verbindung mit der
Unterernährung als Folgen der außerordentlichen Teuerung und
der Knappheit vieler Lebensmittel , ist von verhängnisvollen Folgen
für die Gesundheit der Betroffenen , die meistens auch noch von
tiefem Seelenleid bedrückt sind, und für die Entwicklung der nach¬
folgenden Generation , die»unter solch ungünstigen Verhältnissen
getragen und geboren sind. Wir fügen einige ärztliche Urteile bei.

Dabei ist nicht zu verkennen, daß der betreffende Zustand
leide« auch zu einer sehr ungünstigen Beeinflussung der noch nicht
gefestigten jugendlichen Arbeiter geführt hat.

Und schließlich sei noch erwähnt , daß die dauernde Ueber-
müdung, die zur Entkräftung und Gesundheitsschädigung führt,
den Eintritt der Invalidität beschleunigt und die Unfallgcfahr
erhöht.

Die Volksgesundheit und die Charakterentwicklung der
Jugend sind also schwer bedrght.

Nunmehr fet auch durch die Ueberarbeit der Beschäftigten
die Beeinträchtigung der Arbeitsgelegenheit für Männer und
Frauen eingetreten . Damit stehe die weitere Zulassung von Aus¬
nahmen im Widerspruch zu dem Willen der Gesetzgeber und dem
klaren Wortlaut der ministeriellen Ausführungsbestimmungen:
die Beseitigung der Ausnahme wäre also ein Akt der Gerechtig¬
keit und eine segensreiche sozialpolitischeTat.

Die Aufhebung des Notgesetzes und die Einführung der Ncht-
stundenschicht für Frauen , mindestens in der Schwerindustrie,
würde Tausenden Beschäftigung und Verdienst geben und viel Not
und Sorge von der Arbeiterschaft nehmen.

Die Eingabe enthält auch ärztliche Gutachten; wer sie lesen
will, findet sie in der, von der Genossin Zietz verfaßten Broschüre:
„Zur Frage der Frauenerwerbsarbeit während des Krieges und
nachher", die in der „Vorwärts "-Buchhandlung erschienen und
in der Buchhandlung „Volksstimme" zu haben ist.

In erster Linie ist es Sache der politisch und gewerkschaftlich
organisierten Frauen , im Rahmen der Gesamtbewegung für die
Durchsetzung obiger Forderungen zu wirken. Dafür und für mehr:
fiir die volle politische Gleichberechtigungder Frauen wird demon¬
striert am Dienstag den 2. Mai , abends 81h Uhr in
der Stadthalle , Dominikanergasse

beim Frankfurter Frauentag.

-
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Zwei-rutsche Tagesberichte.
Der Tam - tags -Tageövericht.

Großes Hnnptqnarticr , 29 . April . (W . B.

westlicher ririegsschauplatz.
Amtlich .)

Auf der Front zwischen drm Kanal von Ln Baffer
nnt > Arras  andancrnd lebhafter , für uns erfolgreicher
Mmcnkampf . In Gegend von G i v c n ch y - c n - G o h c I l e
machten wir neue Fortschritte und wirsen zwei dagegen an-
gcsetztc starke englische Handgranatenangriffr blutig ab.

Im M a a s g c b i c t sind abermals französische Gegen
stosre^ an dcr Höhe „ Toter Mann " und östlich davon zuni
Scheitern gebracht worden.

Unsere Abwehrgeschütze holten südlich von Mvronvillicrs

(Ehnmpagnc ) einen französischen Doppeldecker  herunter;
seine Insassen sind tot . Oberleutnant Bölckc schoß südlich von
Ba » x das 14 feindliche Flugzeug ab.

Gestlicher Miegsfchauplatz.
südlich des Narocs - Sces  machten unsere Truppen

gestern einen Vorstoß , um die nni 26 . Marz zurückgrwonncnrn
Beobachtungsstellen weiter zu verbessern , lieber die vor dem
20 . März von uns gehaltenen Gräben hinaus wurden die

r n s s i s ch c n Stellungen zwischen Stannrocze
n n d G u t S t a ch o w e c g c n o m m c n . 5600 Gefangene
mit 56 Offizieren , darunter 4 Stabsoffiziere , 1 Geschützt 28
Maschinengewehre , 10 Mincnwcrfcr sind in unsere Hand ge-
sollen . Tic Nüssen erlitten austerdem schwere blutige Verluste,
die sich bei einem nächtlichen , in dichten Massen geführten
Gegenangriff noch stark erhöhten . Ter Feind vermochte kei¬
nen Schritt des verlorenen Bodens wieder zu gewinnen.

Unsere L u s t s ch i f f e griffen die Bahnanlagen bei Wen.
den und an dcr Strecke Tünnbnrg Rjczyen an.

SMan-kriegsschauplatz.
Tic Lage ist unverändert.

GesterreLchLsch-nngarischer Tagesbericht.
Wien,  30 . April . (W . B.

wird vrrlantbart : 30 . April 1916.
Nichtamtlich .) Amtlich

Russischer Kriegsschauplatz.
Nördlich von M l v n o in sind unsere Abteilungen vor

überlegenen russischctt Angriffen aus den am 23 . dieses Mo¬
nats erkämpften russischen Vorstellungen wieder zurückgc-
uommcn worden . Tic Zahl der gestern gemeldeten Gefange¬
nen ist ans mehr als 200 angcwachscn.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Tic Geschübkämpfe , die an vielen Stellen der Front ge

führt Wurden , gingen nicht über das gewöhnliche Maß hin-
ans . Zeitweise stand die Stadt Görz  wieder unter Feuer
Unsere Flieger bewarfen die feindlichen Barackenlager bei
Billa Visektina mit Bomben . Nach glücklich bestandenem
Lnftkainpf kehrte » sämtliche Flugzeuge wohlbehalten heim.
Bei San Daniele del Frinli kämpfte rin eigener gegen vier
feindliche Flieger und zwang einen davon im Sturzflug
nicderzugchcn . . Im Adamello -Gcbict griffen italienische
Abteilungen , die von Tosson di Genova vorrückten , unsere
Stellungen am Topete -Paß an.

Ter italienische Pressebericht vom 28 . d. Mts . enthält die
gänzlich erfundene Behauptung , daß unsere Infanterie
iianier häufiger von Explosivgeschossen  Gebrauch
mache . Tcmgegciiüber sei nur sestgestrllt , daß die italieni-
scheu Handlungen wider das Völkerrecht (Verwendung von
Explosivgeschossen und Gasgranaten , Beschießung deutlich ge
kcnnzeichnctcr Sanitätsanstaltrn , Kirchen und Klöster usw .)
als so häufig vorkoinmcnd nicht mehr verzeichnet werden.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Unverändert . -

Ter Stellvertreter des Chefs des Gcncralstabr:
v . H ö s c r , Feldmarschallrutiiant.

Der gestrige Tagesbericht.

Großes Hauptquartier , 3». April . (W . B . Amtlich)

westlicher ttriegsschauplatz.
Mehrfach wiederholten die Engländer ihre Geacn-

angr . sfc bei Glvenchh . cn - Gohcllc,  ohne einen Er¬
folg zu crrlngcn.

Nördlich der Somme und nordwestlich

statt ° ' f C fnnbC ” fÜt mS  crfDfnrcirf,c  Patrouillcngrfcchtc

iiiit k s d c r Maas  griffen gestern abend starke
französische Kräfte unsere Stellungen auf der Höhe „ T o ter
M a n n " und die anschließenden Linien bis nördlich de-
Ca r e t t es - W ä l d ch e n s au . Nach hartnäckigen
Kampfe, , ans dem Ostabhang der Höhe ist dcr Angriff abge¬
schlagen . — Rechts des Flusses scheiterte rin feindlicher Vor¬
stoß nordwestlich des Gehöftes Thinnmont.

Ein deutscher Flieger schoß über Berdnn -Bclleray im
Kumpf mit drei Gegnern einen derselben ab.

Gestlicher rrnegsschauplatz.
^ } 1 ^ Narocz . Sccs  wurden nachts noch

vier russische Geschütze und ein Maschinengewehr erbeutet , so¬
wie 83 Gefangene cingebracht.

valkan-ttriegrschauplatz.
Nichts Neues.

Oberste Heeresleitung.

Aut el ümara.
Nach einer Einschließung ' von 145 Tagen haben die eng¬

lisch-indischen Truppen sich bedingungslos den Türken ergeben
müssen . Nach türkischen Berichten sind noch 13 300 Mann in

Gefangenschaft geraten , darunter 4 Generäle und 510 Offi¬
ziere . _ Die englische Negierung möchte den Erfolg dcr Türken
tocrfIcincrit , sic sagt deshalb in der amtlichen Bekanntgabe : „ Es
lagen 2940 englische Truppen aller Waffengattungen und un-

Zeuiüeton.
Unter den Mauern von $ovt  Vaux.

^ . Großes Hauptquartier , 24 . April.
<ro wie unsere Stellung auf dcr Fortkuppc pon Vaux in

mnen heißen Morgenstunden des 9 . März von den tapferen
Reservereglmentern 9 und 16 , in denen sich Schlesier . Polen,
Hanseaten und andere Laydesgenossen zusammenfanden , er¬
rungen ward , so sieht sie auch heute noch aus . Wir liegen in
^enfol -m unter der Fortmaucr — vom Kernwerk 100 bis
200 Meter entfernt . Unser linker Flügel schiebt sich in dem
sogenannten Finger graben ziemlich weit um die südöstliche
Ecke des Kernwerks herum . Dieser Graben ist uns und dem
Gegner gemeinsam . Nur ein paar Sandsackpackungen trennen
unswon ihm . Das Fort selber liegt dauernd unter Feuer.
Wiederholte Photographien des . Forts beweisen , ivic cs nach
und nach von Miseren großen Kalibern unigepflügt wird.

Gänzlich verändert und zwar zu unseren Gunsten — har
mit seit jenem 9 . März unsere ehemalige Stellung zwischen

Vaux und Hardamnont . Damals hatten wir p»ur Torf
Vaux nur den Ostrand in . Besitz . In schweren Kämpfen eines
anderen Regiments ans dem Divisionsverbande sind mir zu
Herren des ganzen Dorfes geworden . Auch dcr Steinbruch
nördlich des Torfes ist in unserer Hand . Unsere auaenblick-
Iichcii Linien ziehen sich — auf Grund des f^ nzösischer:
Tagesberichtes vom 20 . April — in 2 Kilometer Länge voni
Teiche Vaiix durch den nördlichen Cailletle -Wald bis an bi --
Thiaumont Ferme (Gehöft ) . Hardanmont und Donaumont
liegen weit in nnserin Rücken.

Tie Lage unserer Truppen ans den ungeschützten Ter¬
rassen des VanxbergeS ist eine der exponierteste » der ganzen
Verdun -Front . TaS Flankierungsfeucr hat nicht aufgehört,
sondern sich im Laufe der Zeit bedeutend verstärkt . Zu den
Maschinengewehren und klein .cn Kalibern sind gut einge¬
schossene Steilfencrgcschützc getreten . Aus den Stellungen
hinter dem Fort poltern täglich schwere Minen in unsere
Gräben . TaS Antlitz des einst blühenden , anmutigen Berges
iss heute ein Wirrwarr von Blatternarben.

Große Beschwerden verursacht die Zufuhr von Trink¬
wasser . Ter Berg selber ist gänzlich trocken . Bei Regcn-

wettcr ist jede kleinste Pfütze — im Trichter , in der Zeltbahn,
wo immer sich ein paar Tropfen sammeln — wertvoll . Vor
dem Heldentum aller einzelnen Männer , die hier oben sechs
Tage vorn in der äußersten Sturmstellung gelegen haben,
verstummt der Mund der Reporter und Dichter.

Tag und Nacht prasseln alle Kaliber auf Gräben , Wege,
Trichter — auf Lebende , Tote und Verwundete . Hier ist der
einfache Essenträger , der unverletzt sein kostbares Gut nach
vorn bringt , ein großer Mann . Noch größer der andere , der
naben seiner eisernen Last getroffen zur Erde sinkt . Warmes
Essen ist hier wichtiger als die schönste Erbauung . In den
ersten schweren Tagen hat man Hartspiritus nach vorn ge¬
schafft . Unter den Rändern der Granattrichter wärmten sich
die Soldaten . ihre eiserne Nation.

Alle ethischen und logischen Maßstäbe entgleiten , wenn
man diese Menschen sieht und hört . Sie hocken Tag und
Nacht in den grauen Falten dcr Erde — eingeschmiegt wie

gejagte Hasen . Werden .sie morgens getroffen , so müssen sic
bis zur Nacht liegen bleiben , denn wer ihnen helfen wollte,
wäre nach drei Metern Vorwärtskriechen erledigt . Auch Ein¬
buddeln ist hier schwerer als anderswo . Denn iit diesen
Weinbergterrassen stößt man überall auf Stein , und die Erde
liegt kaum einen halben Meter tief . Hat man sc von Menschen
gehört , die ihre natürlichsten Bedürfnisse nicht befriedigen
können , weil ihnen Minen und kleine Kaliber in die Parade
fahren ? Hier unter den Mauern von Vaux ist ein Büschel
GraS , ein Stein , ein zerknickter Weinstock von höherem Werte
für fade einzelne Menschenseele als alle Kulturgüter von
Westeuropa . Diese Männer verfluchen den Mand , der nachts
durch die Wolken tritt und die Landschaft mit seinem milden
Licht übergießt . Denn seine Helle bedeutet den sicheren Tod
für so und sovielc Kameraden.

Aber am aufregendsten sind die kleinen Geschosse der
französischen „ Eselsbatterien " . Woher der Name kommt,
weiß niemand . Aber jeder nennt sie so. Es sind französische
7,5 'Geschütze , aber mit neuer amerikanischer Munition . Diese
anierikanischcii Kaliber werden von den Franzosen vor Verdun
in unerschöpflichen Mengen verschossen . Ihr Knall beim Ein¬
schlag ist kurz . hell , ekelhaft . Jedes einzelne Geschoß zer¬
berstet in Tausende kleiner Splitter . Ich sprach mit vielen
Soldaten und anck mit einzelnen Stabsärzten über den
Charakter und die Wirkung dieser Geschosse . Und zwar aus

gcfähr 6000 Mann indischer Truppen nebst ihrer Gefolgschw
in Kut el Amara ." Stimmt dies : kleinere Zahl , dann wiir
sic nur sagen , daß so viel mehr den Kugeln der Türken , Scnch
und Hunger zum Opfer fielen.

Nächst dem schlimincn Zusammenbruch des Dardanellen^
Unternehmens ist dieser Ansgang des großen Beginnens y
Mesopotamien der ärgste Schlag , den England im Ansthy
der mohammedanischen Welt erlitten hat und zugleich hm
S chlappe , die das Kabinett am wenigsten in diesen kritische,,
Tagen brauchen kann . Ten Vorstoß ins Zwciftröincland l)attc]
die indische Verwaltung im Aufträge deS Mutterlandes unters
nommen , um vom Südosten ans Konstantinopel zu bedroh^
und zugleich einen Teil der Tardanellenverteidiger abzuo
ziehen . So sicher fühlte Anglo -Indien sich des Erfolgs , d^
öffentlich angckündigt wurde , diese Ländereien werde die Tistq
kci nie zurückerhälten, . englandstreuc Indier sollten dort a:,.
gesiedelt und das Hauptglicd dcr Landbrückc gewonnen wer-
den , die einst das Britenreich vom Kap bis Indien verbind «»
werde . Wirklich gelang es den Anglo -Indiern unter Tow ».
shend zunächst , rasch voranznkanimeil , die schwachen türkische»
Kräfte konnten nur geringen Widerstand leisten . Ende »(c-
vember stand Townshend knapp südlich von Bagdad bei der
Rninenstadt Ktcphison . Da aber hatten die Türken Verstäe,
knngen herangebracht , Townshend Nmrde entscheidend geschlW
gen , eilig zog er sich nach Knt el Amara zurück , das bereits
beim Vormarsch als Stützpunkt befestigt worden war . Ei
wurde dort eingeschlossen und seine bereits stark geschwächt«
Truppe erlitt bei erfolglosen Durchbrnchsversnchen schwere.
Verluste . Dazu kam die bei englischen Expeditionen eigent¬
lich ungewohnte mangelhafte Versorgung der Truppe mit Ver-
pflegungsmatcrial ; besonders an Medikamenten und Ver¬
bandstoffen war großer Mangel . Die Soldaten litten furch»
bar , die Verwundeten und Kranken blieben fast olme Pflege
und starben nur so weg . Starke Entsatzexpedliionen wurden
aufgcboteii , sie kamen von Indien und direkt von den Darda¬
nellen . Der Humor der Dinge fügte es , daß die ersten Batail¬
lone , die seinerzeit England ans Gallipoli gelandet hatte , als
erste zum Entsatz Townshends eintrafcn und empfindlich ge<
schlagen wurden . Sie mußte » also inne werden , daß die Tür¬
ken nicht nur au den Dardanellen zuzuichlagcu verstehen . All«
Entsatzabteilungcn hatten Pech ; sobald sie in die Nähe von
Kut el Amara gelangt waren , blieben sie im Dreck stecken und
wurden von den Türken bös zusainmengehancn . Schließlich
hofften die Engländer ans die in Persien vorrückenden Russen.
Zwischen sie und den Tigris abkr schob sich ein wegloscs Gc.
birge , und sie hatten es überhaupt nicht eilig , England ans der
Patsche zu helfen . Im Gegenteil : mag England ans Meso¬
potamien hcrausgeworfen werden , das ist Rußland gerade
recht , denn Rußland strebt ja nach einem AuSgang zum perst
scheu Golf und wenn England sich in der Nachbarschaft Süd
Persiens förmlich festsetzt , kann Rußland seine Hoffnungen be
graben . Also niußte England den Kampf allein weiter fühl
ren , allein die blutigen Verluste , die seine Truppen im April
erlitten , werden auf 20 000 Mann geschätzt . Und Townshend
blieb eingeschlossen . Zuletzt bot er den Türken ein Handelsge>
schüft von echt britischer Art : gegen Gewährung freien Abzugs
sollten sie Geschütze und sonstiges Material , sowie 1 Million
Pfund gleich 20 Millionen Mark Bargeld erhalten . Mit Geld
könne , so meinten die Edlen , bei den armen Türken alles ac-
macht werden . Das eigenartige Angebot wurde aber mit Hohn
gelachter abgelehnt und so blieb Townshend wirklich nur f»c-
dingungslosc Wafsonstrcckung ' übrig.

Der alte Marschall v . d . Goltz , der im Irak das Oberkom¬
mando führte , hat den Triumph nicht mehr erlebt , irbcr er ist
in der gewissen Ueberzeugung gestorben , daß bald sich erfüllen
müsse , was erstrebt wurde . Nun werden türkische Kräfte
sich der Verjagung dcr englisch -indischen Entsatzarmeen wid
men oder gegen die Russen wenden können.

Zweimal ist es zuvor den Engländern passiert , daß
Armeen in eingeschlossenen Plätzen sich ergeben mußten , ein¬
mal im Burenkricg und viel früher im Sudan , als Gordon in
Omdnrman von den Mahdisten überwältigt wurde . Mesopota¬
mien liegt am nächsten dem großen Gebiet des Mohammeda-
nismus : Persien , Afghanistan , Indien . Wie Flugfeuer wird
die Kunde von Knt el Aniara durch diese Länder eilen und den
Glauben an die Unübcrwindbarkeit Englands zuschanden
machen.

folgendem Grunde . Bekanntlich fällt bei unfern Verlust'
ziffern vor Verdun der besonders hohe Prozentsatz von Leicht¬
verwundeten auf . Ucber die Gründe ist bisher nichts bekannt
geworden . Es ist — auch nach Ansicht der Acrztc — leicht
möglich , daß diese an sich erfreuliche Tatsache mit dem
Eharaktcr icnec neuen Munition zusammenhängt.

T -r . Adolph  K ö st e r , Kriegsberichterstatter.

Srastffimtr SbeaiEt
Shakespeare -Zyklus im Schauspielhaus . Die Shakespeare -Woche

im Schauspielhaus fand ihren Abschluß mit zwei Lustspielen , von
denen das eine „Was ihr wollt"  unserem Publikum aus dem
Spielplan des Winters bekannt ist. Die . Neubesetzungen waren
dem flotten Spiel sehr zuträglich . Besonders das würdige Junker-
paar (Herr Sachs und Herr Pröckls  rissen zu herzlichem Lachen
hin . Herrn JanssenS  Narr mit dcr zwiespältigen Seele , die
nicht recht weiß , ob sie einem rechten Narren oder cinenr Mclan4
cholikcr angehört , die liebliche , frische Viola des Frl . Äschenbach
und der köstliche Malvolio des Herrn Bauer,  bei dem man sich
neben aller Kunst und allem Witz auch an dcr wirklich selten gute»
Diktion des Verses erfreut , sind Leistungen , die zu einem harmo -i
nischen Gelingen dcr Aufführung in gleicher Weise beitragen .:
— Das zweite dcr Lustspiele , die uns die Shakespeare -Woche brachte»
ivar „Die Komödie der  I r r u u g c n ". Ten Erfolg dcr Aul'
führung danken wir auch hier einer Reihe recht trefflicher schau- i
spielerischer Leistungen . Das Diencrpaar , verkörpert durch Herr»
Sachs und Herrn Impekoven,  verdient zuerst genannt zu
werden ; es spielte vorzüglich . Es- wurde den Anforderungen , die'
diese Rollen an geistige sowohl als körperliche Gelenkigkeit stellen,
in bewundcrSwürdiger Weise gerecht . Die Brüder Antipholus lvur-
dcn von den Herren M a II z und E beet  mit viel Temperament
gegeben . In diesem Punkte ließ auch Frl . Aschen buch nichts z»
wünschen übrig , wie sic überhaupt eine recht sympathische Erschei -j
uung an diesem Abend war . Die übrigen Rollen fügten sich gut,
in? Ganze ein , ein flottes Zusammenspiel zeichnete den Abend mii .l
— Die Aufführung von dcr „Hexe von Orleans ", die der „Komödie
dcr Irrungen " am Samstag vorangestellt werden sollle , mußte
wegen technischer Schwierigkeiten noch einmal hiuauSgcschobcN wer -«
den . Sie soll am Montag in Szene gehen.

Neues Theater . Am Saniötag ging ein recht amüsantes Lust¬
spiel von August Neid hart  über die Bretter , das nicht mit gro¬
ßen Schlagern arbeitet , unterhaltend und auch mit einiger Span¬
nung wirkt , das „Kriegen " in einen originellen Nahmen bringt
und den einen großen Vorzug hat : es hat nur 3 gurzc Akte. Da»
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Kammer 101 _

I Die englische Regiernngsftrifis.
' Morgen soll das englische Unterhaus wieder zusammen¬

treten und neue . Rekrutierungsmaßnahmen beraten , sowie
den Aufruhr in Irland besprechen. Die Londoner Presse stellt,
u-ic nachstehende Telegramme zeigen , den Beratungen ein
schlechte? Horoskop.

F London , 30. April . (W. B .) Die „Daily New  s"
schreibt: Die Zurückziehung der Rekrutierungsbill schädigt
t>as Prestige der Negierung.  Die Arbeiterpartei ist
durch die Fideko Bill vollständig aus der Fassung gebracht wor-

weil dadurch die Verabredungen der Regierung ins Was-
scc gefallen sind, Carsoit und seine Anhänger werden die
Legierung vermutlich drängen . Lloyd George schien den Plan
gnzunehmen . Die nationalistische Partei beschloß, der Regie¬
rung ihre bisherige Unterstützlmg zu entziehen . Sie wird sich
zukünftig die Freiheit bewahren , eine eigene , unabhängige
Politik zu verfolgen . Das Fiasko des Regierungskompro-
inisses in der Rekrntierungssrage wird möglicherweise die
Meinungsverschiedenheiten innerhalb der Regierung erneuern,
dann sind Rücktritte und die Wiedereröffnung einer
M i n i st e r k r i s e möglich.

Der parlamentarische Mitarbeiter der „Times " schreibt:
Tie Rekrutierungskrise hat eine akute Form angenommen.
Tie Ablehnung des Konipromisses war für die Mehrheit der
Minister eine völlige lleberraschung , obwohl sie wegen der
Stellung des Unterhauses gegen die Bill gewarnt worden
waren . Sie waren daher ans die neue Lage ganz unvorbe¬
reitet . Jetzt haben sie wieder keine Politik . Sicher ist, daß
die Regierung am Dienstag ein sehr viel kritischeres
Unterhaus  finden wird , als seit Monaten . Ein Antrag
ist eingebracht , der die Absetzung des Vizekönigs und des
Staatssekretärs von Irland verlangt . Die Ablehnung der
Regierungsbill sei der schwerste Schlag,  den die Rc-
grerung bisher erhalten hat.

Kra «i ;östsche Mahnungen.
Die Pariser „Bataille " vom 24. April schließt sich nun

auch dem Aufruf Elemenceaus au und fordert ein energisches
E i n g r e i f e n E n g l a n d s auf dem Kontinent durch E i it-
führung der allgemeinen  W e Hwp f l i cht . Sie
schreibt: „England widerstrebt offensichtlich der Einführung
der allgeineinen Wehrpflicht , aber es ist durch die Ereignisse
gebunden . Es braucht Meiisckwn und immer wieder Menschen,
um in der großen Tragödie seine Rolle , die ihm als Verbün¬
deter zugewiesen worden ist, mitzuspielen . Wir können unse¬
rem Teilhaber nur zurufen : Eilt Euchl Eure Devise war ja
vor dem Krieg „Time 1» money ". Zeit gewinnen , heißt heut¬
zutage den Sieg vorbereiten . Ob früh oder spät , England
wird seine Rekrutierung vergrößern müssen, weil das Derbo-
System nicht mehr genügt , nruß das englische Kabinett zu
neuen Maßnahmen areifen . Da man annehmen muß , daß
die Regierung diese Wendung der Dinge voraussah , so ist un¬
begreiflich , warum sie nicht sofort die nötigen Schritte unter¬
nimmt und hierdurch das Ende des Krieges beschleunigt . Es
ist lange her , wie Clemenceau richftg bemerkt , daß 18jährige
Jünglinge und Männer von fast 5,0 Jahren mit Kreuzen ein
ungeheures Totenseld abgesteckt haben , das die Grenze bezeich¬
net . deren Ueberschreitung dem Feinde untersagt ist."

Die Rebellion aus Irland.
Noch immer ist nicht zuverlässig zu erkennen , ob die blu¬

tige Auflehnung der Irländer gegen das verhaßte englische
Regiment wirklich so weit niedergeschlagen ist, wie die
Londoner Regierung behauptet . In Dublin mag man der
Bewegung zun : größeren Teile Herr geworden sein , obgleich
auch da noch recht wichtige Stützpunkte im Besitz der Rebellen
sein müssen . Dagegen wird neuerdings zugegeben , daß auch
in der Provinz das Feuer des Aufruhrs aufflammte , und die
Nachrichten über seine Bewältigung sind noch unzuverlässiger
als die Dubliner.

Welches die Höhe der „liberale n" englischen
Staatsweisheit  im Falle solcher Volksbewegungen ist,
das ersieht nran mit Schaudern aus einer Aeußerung des
irländischen Berichterstatters der „Daily Mail " , der mit der
Regierung gute Fühlung hat und schreibt, daß wenige  von
den Rebellen übrig bleiben würden , die n i cht erschossen
oder gehenkt  würden . Es müsse und werde noch mehr
Blut vergossen werden , denn die Rebellen müßten vollständig
ausgerottet werden . Die „Arbeit " hierfür schreite rüstig fort.
Dieses englische Regierungsrezept unterscheidet sich in nichts
von dem zaristischen , was gar manchen unter uns über die
„Vorzüge " der cuglifrfycu „Freiheit " aufklären mag!

Der Beginn »es Slnfruhrs.
London , 30. April . (SB. 23.) Die „Daily Mail " veröffentlicht

einen Bericht aus der Umgegend von Dublin vom 27. April : Am
Ostermontag hielt die sogenannte Blirgcrarmce im Phönix -Park
eine Parade ab . Sie marschierte mit geladenen Gewehren und
ausgepflanztem Bajonett nach der Stadt zurück und traf ans dem
Wcge eine Abteilung der Dubliner Garnison , die in einer anderen
Richtung marschierte . Zwei Mann von der Bürgerarmee schossen

heiratsfähige verzogene Töchterlein des steinreichen Bankiers
Mannheimer hat die Eltern bewogen , in Dalmatien ein verfalle¬
nes Schloß mit neuem Glanz — natürlich venezianischen — auö-
znstatten , wo sich die Familie in der Sommerfrische befindet . Der
Bankier sucht da ?. Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden,
will aus dem Küstenstrich eine „Riviera " machen und bandelt mit
der Regierung an , die einen Wiener Hofrat mit den Verhandlungen
betraut . Ein dalmatischer Dichtorling möchte das Goldsischlein des
Bankiers sangen , umschwärmt es und segelt mit dem flotten Töch-
tcrlcin nach einer einsamen verfallenen Insel , eben der Liebesinscl,
wo er glaubt seinen Zweck zu erreichen . Der Hofrat hat den Plan
erlauscht und kommt mit seinem Motorboot gerade früh genug,
um die ahnungslose Lola aus der verhängnisvollen Situation dos
Abenteurers zu retten . Schließlich muß der Hofrat sie heiraten,
weil er mit ihr in einer verfallenen Fikchcrhütte betroffen wird.
Das wickelt sich zwar nicht so rasch ab . es sind nach einige Zwifchen-
stationen und Familienszenen zu überwinden , Lolas Verlobter
erscheint noch, ans vor Bildfläche , aber der diplomatische Hofrat
schiebt den Verlobten mit Eeleganz ab , — in den Armen liegen sich
beide . Gespielt wurde recht gut . Herr Großmann  lebte in
dem Bankier , der in sein Töchtcrlci » ganz vernarrt ist und alle
ihre Tollbeiten über sich ergehen läßt , ihm zur Seite Bertha
B r o n § g c e st als charmante Gattin , sowie Frl . Fuchs als
„Lola ", die wohl etwas ausgelassener hätte sein dürfen . Ganz
vortrefflich war Herr Schwartze als Hofrat und Herr M 'a.
r o w S k y konnte den raffinierten Dalmaiier kaum besser geben.
Herr Re pp ach hatte wirklich hübsche Bühnenbilder gestellt , die
verlockende und vielbegchrte Adria blickte so sehnsuchtsvoll ins
Publikum , daß man es verstehen konnte , wenn der gerissene Ban¬
kier hier neue Geldquellen erschließen wollte . Das ziemlich gut
besetze Haus nahm das kleine Lustspiel recht freundlich auf . -n-
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auf die Soldaten , töteten drei Offiziere und mehrere Mann . Die
Soldaten erwiderten das Feuer . Drei von den Aufständischen wur-
den erschossen. Das war das Zeichen für eine allgemeine Revolte.
Auf die Meldung rückte Militär aus . Ilm 11 Uhr 15 Minuten be¬
gann der Kampf an vcr,chicdencn Plätzen und in den Straßen außer¬
halb der Stadt . Die Absicht der Sinn -Feiner war offenbar , die Auf¬
merksamkeit der Militärs von den Hauptzielen ihres Angriffes ab¬
zulenken , nämlich vom Postamt , dem Schloß und dem Gericht , sowie
von ein paar anderen Gebäuden und der St . Stephens Green . Im
Postamt wurden von Postbeamten , die mit den Rebellen unter einer
Decke steckten, alle Tciegraphenapparaie zerstört und die Telephon-
verbindnngcn abgeschnitten . Die Postbeamten beteiligten sich von
den Fenstern ans an dem (üefcchi. Eine Abteilung Soldaten drang
in das Gebäude ein . Im Erdgeschoß fand ein wilder Kampf statt.
Schließlich wurde das Erdgeschoß mit dem Bajonett gestürmt . Aber
die Rebellen erhielten Verstärkungen °und erneuerten den Angriff.
Das Postamt soll im Laufe des Tages und in der Nacht dreimal
genommen und wieder verloren worden sein. Der Angrisf auf das
Schloß schlug fehl . In der Sackville Street bemächtigten sich die
Rebellen aller Straßenbahnwagen , die umgestürzt und in Barrika¬
den verwandelt wurden . Automobile und Lastwagen wurden ^ in
derselben Weise verwendet . Ter St . Stephens Green ist besetzt
worden . Ein Siacheldraht war über die Straßen gezogen worden.
Mehrere bekannte Klubs an den Plätzen wurden als Beobachtungs¬
posten und Schützenstände benutzt . Man baute aus allen möglichen
Gegenständen Barrikaden . Die Bücher der berühmten Gcrichis-
bibliothek muhten als Sanbsäcke dienen . Die Soldaten bemächtigten
sich de» Shelbourne Hotels . Sie stellten auf dem Balkon ein Ma¬
schinengewehr auf und beschossen die Rebellen auf dem St . Stephen?
Green . Ten ganzen Montag wurde hin und her gekämpft . Die
Stadt war nachts vollständig dunkel . Bei Tagesanbruch kamen
Verstärkungen an . Die Rebellen bemächtigten sich zweier Zeitungen.
Sie wurden am Dienstag durch das Schießen von einem Kanonen¬
boot, das den Liffey -Fluß beranfgcfahren kam, vertrieben . Die
Rebellen sollen ungefähr 12 000 Mann zählen , von welchen der so¬
genannten Bürgerarmee etwa 2000 Mann angehören . Ter Verlust
des Militärs scheint erheblich.

London , 29. April . (W . B.) Meldung des Reuterfchcn Bureaus:
In dem Bericht  des Lord French vom Samstag  wird gesagt:
Die Lage in Dublin  war heute früh wesentlich verbessert . Die
Aufständischen boten aber noch e r n st I i che n Wider  st aüd  in
der Gegend von Sackville Street . Der Truppenring schließt diesen
Bezirk immer enger ein ; aber infolge der Kämpfe von Haus zu
Haus geht die Einschließung nur langsam vonstatleii . Das Post¬
amt und ein Geimudeblock östlich von Sackville Street sind durch
Feuer zeritört . Ein Trupp Aufständischer wurde durch Karwnen,
die auf Automobilen angebracht ivarcn , aus den BolandZ -Sptunc-
reicn am Kingsend vertrieben . Ein Rebellenführer namens Pearse
w.urde in dieser Gegend am Bein verwundet . In einem Bericht,
der heute abend cinlief , wird gesagt , daß sich Pearse bedingungslos
ergab . James Connoll soll getötet worden sein. Auch der Bezirk,
in dem sich das Gcrichtsgcbäudc befindet und der noch immer
von den Rebellen besetzt  ist , wurde von einem Truppenring
umgeben , der sich langsam schließt. Alle Nachrichten gestatten den
Schluß , daß die Revolution in Dublin im Begriff ist. zu erlöschen.
Eine beträchtliche Anzahl Rebellen befindet sich in militärischer Ge¬
fangenschaft.

Tie Berichte von heute abend ans dem übrigen Irland
sind im allgemeinen befriedigend . Die Verhältnisse in Belfast und
Ulster sind normal , und die Lage in Londonderry wird als ganz
befriedigend dargestellt . Auch das Gebiet bis 1ö Meilen um Gal-
way soll ganz geregelte Verhältnisse aufwcisen ; aber eine Bande
von Rebellen wurde zwischen Attenby und Craughwell sestgcstellt.
19 gefangene Rebellen sind nach Oueenstown geschickt worden . Eine
andere Bande von Rebellen soll in Enniscorthy verschanzt sein ; aber
die Polizei kann sich noch immer behaupten , und die Straßen und
Eisenbahnen sind bis ans 4 Meilen von der Stadt frei.

London , 30. April . «W . B . Nichtamtlich .) Tie „Times " meldet
aus Washington : „Gaelic American " wirst dem Präsidenten
28 i l s o n vor , baß er für die Gefangennahme van 'Sir Roger Casc-
mcnt verantwortlich sei, da ec die britische Regierung  durch
ein Mitglied des Kabinetts warnen  ließ.

Dic Stimmung in London ist nach wie vor sehr kritisch.
Die „Daily News " sagt : Die Regierung und das Land stehen
jetzt vor der s chw c r st e n Krise seit Beginn des
Krieges.  Ihre ganze Existenz kann in einem der kritisch¬
sten Punkte des Krieges in Gefahr geraten . Der Ernst der
irischen Rebellion liegt in dem Schlage , den sie der Autorität
uwd dem Ansehen der Regierung versetzt. Im Unterhause
wich Sir Henry Craik morgen nach Privatdepeschen der
„Franks . Ztg ." folgende Entschließung Vorschlägen: „Das
HauS hegte gegen die Perivaltung Irlands stets Miß¬
trauen,  und cs ist überzeugt , daß die jetzige Verwaltung
bereits zu große Gefahren für die allgemeine Wohlfahrt
verursacht hat und daß bei einer Fortsetzung dieser Politik
die Lage noch gefährlicher wird . Es wird S . Majestät deshalb
ehrerbicstgst ersucht , den gegemvärtigen Lord Leutnant von
Irland (Lord Wimbourn ) und den Staatssekretär von Ir¬
land (Minister Birrell ) ihrer lerntet z u e n t h eben,
ferner sofort eine Kommission zu bilden , um die Lage zu
untersuchen und Berichte darüber zusammenzustellen ."

Deutsche; Unterseeboot versenkt.
Berlin , 20, April . (W. B . Amtlich .) S . M . Untersee¬

boot „17 C 5" ist von seiner letzten Unternehmung nicht zurück-
gekehrt . Noch amtlicher Bekanntmachung der britischen Ad¬
miralität ist das Boot am 27. April vernichtet und die Be¬
satzung gefangen genommen worden.

Der E h e f des A d m i r a l st a b s der Marine.
London , 20. April . (W. B . Nichtamtlich .) Ein deutsches

Unterseeboot ist gestern an der Ostküste versenkt worden . Ein
Offizier und 17 Monn ergaben sich und wurden kriegsge-
fangen.

vie Arbeiten der pariser wirtschaftskonferenz.
Bern , 80. April . (W . B . Nichtamtlich .) Tie auf der Pariser

i n i e r p a r l a in e n t a r i s che n W i r t s cha f t s k o n f e r e n z ans
der Tagesordnung stehenden Fragen wurden zunächst sämtlich von
französischen Rednern behandelt . Sie betrafen die gemeinsame
Handelsgesetzgebung , vornehmlich Schutzmaßnahmen gegen
die zu erwartende Ueberschwemmung mit deut¬
schen Erzeugnissen nach  F r i e d e n s s chl u tz. Dieser
Püstkt , sowie das Problem der Entschädigung für die durch den
Krieg erlittenen Unbilden wurden einem Ausschuß zur Vorberatung
überwiesen . Beraten wurde ferner der Plan einer Herab¬
setzung der Post - und Telegraphen gebühren,  die
Verträge über den internationalcsn Gütertransport und die Schas-
fmifl eines internationalen Patentrechts unter den Alliierten . Die
F r a cht e n t e n e r n n g. zu der der französische Referent als Bei¬
spiel anführte , daß jetzt der Transport eine Tonne Kohle von New
Castle nach Genua 112 Francs gegen ' 12 früher koste, rief die italie¬
nischen Abgeordneten auf den Plan , die energisch aus die harten
Opfer hinwiesen , die dieser unhaltbare Zustand besonder ? Italien
auferlege , und nachdrücklich forderten , daß die Alliierten schleunigst
Gegemnaßregeln ergriffen . Demgemäß wurde auch eine Ent¬
schließung gefaßt , die die Beschlagnahme von Handelsschiffen gegen
Entschädigung als ein notivendiges Mitiel empfahl , um durch Wirt-
sckvntliche Einigkeit die Widerstandskraft zum Turchhalten bis zum
höchsten Tjtel zu sichern. Weiter befaßte sich die Konferenz mit der
Jnternatronansierung der Gesetzgebung über Handelsgesellschaften
mit Maßnahmen zur Verminderung des Metallgcld-

. 1. Mai ISIS
Umlaufes  durch Schaffung einer internationalen Kompensations¬
kammer . Luzzatti entwickelte seinen Plan eines internationalen
Clearing House . indem er die Einführung des internationalen Scheck,
verkehr » zwischen Emissionsbanken Frankreich - , Rußlands und Ita¬
liens zur Verhinderung der Kursspekulation empfiehlt . Luzzatti
schloß mit einem deutlichen Appell an England , seinen Alliierten
nicht immer bloß mit Anleihen auf ihren Geldvorrat beizustehen,
sondern in der Schaffung eines solchen Instituts tätig mitzuwirken.
Sodann wurde die Einrichtung des Postscheckverkehrs  und
die Aufstellung einheitlicher Grundsätze in der Gesetzgebung betr.
falsche Warenbezeichnungen  verlangt . Auch die Frage
der Bankerotterklärung verlange nach einer Umversalisierung ihrer
Wirkung.

Man schloß die Arbeiten nach der Annahme einer Entschließung,
in der gefordert wird : 1. die Ausstellung von Vorzugstarifen
für den Verkehr unter den Alliierten,  2 . die Fest¬
legung gemeinsamer Bedingungen für den Waren¬
verkehr  ohne Berührung feindlichen Gebietes und die Aufstellung
eines Darifes , der dem Feinde auferlegt werden soll, um die Hinder¬
nisse des Warenverkehrs aus den alliierten Ländern zu ^beseitigen,
8. die Herabsetzung  der Gebühren für die Schiffs¬
frachten.  ^

Mitteleuropäisch-türkisches Bündnis.
Vei einem Bankett , das die türkische Parlamentsfraktioa

„Einheit und Fortschritt " deutschen Parlamentarient in Konstan¬
tinopel gab , sagte der Minister des Aeußern , .Halil Bey : „Von dem
Tage ab , wo der allgemeine Krieg anSbrach , bis zu unserem Ein-
tritt in denselben , wurden unserer Regierung von beiden Seiten
verschiedene Vorschläge gemacht . Die Entente schlug vor , uns
unsere territoriale Integrität zu gewährleisten . Die Entente bot
uns an , uns die Unverletzlichkeit unseres Gebietes zu verbürgen.
Aber da wir wußten , daß dieses Garantiesystem , das durch den
Pariser Vertrag geschaffen war , nur ein« drückende Vormundschaft
bedeutete , und da andererseits die schrecklicheErinnerung an die
Gebietsverluste , welche wir für Rechnung der Entente erlitten hat¬
ten , in unserem Bewußtsein lebte , um uns als Lehre zu dienen,
so konnten wir natürlich ein solches Entgegenkontmen nicht an¬
nehmen . Im Gegensatz hierzu schlug Deutschland uns ein Bünd¬
nis zu gleichen Rechten und von langer Dauer auf der Grundlage
gegenseitigen und gleichwertigen Beistandes gegen jede Gesabr
vor . Uebrigens waren wir von der Notwendigkeit überzeugt , uns
mit den Mittelmächten zu vereinigen , um den Staat vor der Sint¬
flut zu retten . Der Wille unseres erhabenen Herrschers gab sich
gleichfalls in diesem Sinne zu erkennen . Wir nabmen , immer
mit Ermächtigung Seiner Kaiserlichen Majestät , den deutschen Vor¬
schlag an und Unterzeichneten voll Aufrichtigkeit den Vertrag , die
Frucht ebenso aufrichtiger Erörterungen , und so wurde unser Staat
von der Vormundschaft Enrovas erlöst und der Gefahr enthoben,
welche aus seinem Schicksal entsprang , dauernd von zwei Mächten
hin und her geschoben zu werden . Kurz : die Türkei gewann ihre
Unabhängigkeit wieder , um als eines der Glieder des Dreibundes
zu figurieren ."

Der Abschluß der aus dem Bündnisvertrag hervorgehenden
Konventionen ist soweit gefördert , daß sie nächstens unterzeichnet
werden sollen . _

Griechenland bleibt fest.
Die griechische Regierung hat auch dic wiederholten Vor¬

stellungen der Entente um Beförderung der serbischen Trup¬
pen abgclehnt ; sie scheint willens , falls die Entente Gelvalt
anwcrrdet , dic Brücken zu sprengen.

*

Bern , 30 . April . (W. B . Nichtamtlich .) Der „Bund"
meldet aus Salonik : Englische Kavalleristeit pcrhaftetcn im
Bahnzug nach Serres den deutschen Konsul iii Drama unter
der Beschuldigung der Spionage . Er wurde in Salonik auf
einem englischen Dampfer eingeschifft.

Athen , 30. April . (W. B . Nichtamtlich .) Offiziell ver¬
lautet : Nord -Epirus ist jetzt in den griMschen Ztvrlper-
waltungsbczirk einbezogen lvorden . Laut Dekret lauten die
beiden Regierungsbezirke Karitza und Argyrokastro . Ter
llnterbezirk Ereska gehört demnach zu dem Bezirk Koritza,
Dclnino und Premeti zu Argyrokastro.

Cine Uonserenz der neuttalen Sozialisten.
Der Ausschuß des internationalen sozialistischen Bureaus hat

an die dem Bureau angeschlossenen Parteien ein Manifest gerichtet,
das das holländische sozialistische Organ „Het Volk" wiedergibt.

ES wird darin eine Darstellung der mit den Vertretern der
Sozialisten der kriegführenden Länder abgehaltenen Konferenzen
gegeben , und die Meinungsverschiedenheiten auseinandergesetzt , die
sich bei diesen Konferenzen ergeben haben . In der Hauptsache be¬
zogen sie sich auf die Bestimmung des Zeitpunktes des Friedens-
schlusses. Einige , heißt es in dem Manifest , wollen den Frieden
sofort und um jeden Preis , für sie kommt es vor allen Dingen
darauf an , dem Krieg ein Ende zu machen . Andere verwerfen den
Frieden im jetzigen Zeitpunkt nicht deshalb , weil sie kein Verlangen
nach dem Frieden haben , sondern weil ihrer Ueberzeugung nach
ein solcher Friede sehr mangelhaft sein würde . Alle aber erklären
in ihren Beschlüssen , ihren Reden und ihrer Presse , daß sich der
Zeitpunkt des Friedens in dem Matze nähere , in dem sich die
Welt klarer über dic Kriegsziele werde . Um hierzu zu gelangen,
ladet der Ausschuß alle angeschloflenen Parteien ein , sich sofort
über die politischen Fragen , die nach ihrer Meinung bei den Frie¬
densbedingungen der Lösung zugeführt werden müßten , klar zu
werden . Diese Fragen betreffen sowohl das Ende des Krieges als
die Verhinderung weiterer Kriege . Um einen Gedankenaustausch
hierüber zu ermöglichen , wird da » Komitee auf Ersuchen der so¬
zialistischen Parteien der Vereinigten Staaten und Argentinien?
eine Konferenz der Vertreter der angeschloffenen sozialistischen
Parteien und Arbeiterparteien der neutralen Länder  im
Haag für den 26. Juni einberufen.

Immer noch weigert sich also das Burcau , eine Konferenz der
am Krieg beteiligten Länder einzuberufen . Seine Einwände sind
diejenigen der Franzosen und Engländer : ein -' baldiger Frieden
werde „sehr mangelhaft sein " . Diese Haltung ist so wenig sozia¬
listisch als nur möglich . Sie setzt eine Besiegung Deutschlands als
einzig dauerhafte Friedensbedingung voraus , die doch nur neue
Verwicklung erzeugen muß . Vielleicht belehren die neutralen Län¬
der das Durean eines Besseren!

vermischte Uriegsnachrichten.
Der Reichstag  wird seine Sitzungen am 9. Mai wieder

aufnehmen.
Laut einer Meldung des „Temps " ist in Marseille ein

dritter Transport russischer Truppen  am 28. April
früh eingetroffen.

Der schweizerische BundeSrat  hat die Erklärungen
der deutschen Reichsregierung zur Grenzverletzung durch
Flieger  entgegenyenmnmen und die Angelegenheit ' als dadurch
erledigt  bezeichnet.

Der „Matin " meldet aits Salonik : „Serbien hat als erste
Schiffseinheit  den Torpedobootszerstörer „Felika Serbin"
gekauft , dcr im Aegäischen Meer kreuzen soll. Die Besatzung ist voll¬
ständig serbisch." So fehlt der Tragödie nicht die KomÄic.

„Agence Havas " meldet : Eine aus unbekannter Ursache ent¬
standene Feuersbrunft  hat teilweise die Fabrik von Mielles,
eine Zweigniederlaffung der Firma C r e u s u t (der französische
Krupp !) zerstört . Der Schaden ist bedeutend,
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Her sparen»01
bei Neuanschaffung von Garderoben, lasse Damen-, pgjfbgfgj GOlSf * Ŝ ÖVCb
Herren-u.Kinder-Kleiderchem reinigenod.umfärben. Lädenn.Amahmest. in Frankfnrta.M„Mainz,Wies-
Ebenfalls Vorhänge, Decken, Handschuhe, Federn etc. baden, Bad Hombnrg,Hanan, Darmsfadt,Höchsta.M.

ALB. SCHUMANN -THEATER.
Heute , sowie morgen Dienstag ; den 2. Mai, abends 8'/, Uhr : Auf vielseitigen Wunsch;

„STA ATS AMWALT ALEXANDER “ .

Ab Donnerstag den 4. Mai, Dgf gfOSSte SCÖlagßr Ößf SäiSOIl!

Auf ins Schumann
(A . J . 6 . )

Grosses Ausstattungsstück mit Gesang und Tanz in 9 Bildern von EUGEN BURG
und LOUIS TAUFSTEIN, Musik von KARL WABBAUS.

l.Bfld:PoIIze 44444.
Zehn Minuten zu spät.

8.Bild: Langsam und gemütlich.
4.Bild: Der Eisenhahn-Zusammeiistoss.
5.Bild: Der neue Balkan-Expresszug.

6. Frankfurter Modesehan,oder:
0!dieser Waldemar!

7.Bild: Der Waldbrand.
8.Bild: Die Wassermühle im Schwarzwald.
9.Bild: Schwarz, Weiss, Rot!

Noch nie gezeigte Bühneneffekte.—Vollständig neue Kostüme und Dekorationen.

BUen, die im Mai Geburtstag feiern

herzliche Glückwünsche!
Thraterplatz 14 Grdurtstassbureau(2)

Postscheckkonto Nr. 14556. 322

Zur Antklftrung!
Zu den Zeitungsartikeln der letzten Zeit „Warnung vor Butter- und

Salatöl -Ersatzpräparaten “ wird vom Fabrikanten des ölfreien Salat-
Zusatzes „Marke Geyer“ folgendes erwidert : „Mein ölfreier Salat-Zusatz
ist ein vollständiger Ersatz für echtes Salatöl, weil er vollauf imstande
ist, die trockenen Kartoffeln schlüpfrig und dem Gaumen angenehm zu
machen. Ein Geschmacksunterschied ist nicht zu bemerken. Was den
Nährwert des echten Oeles gegenüber meinem Salatz-Zusatz anbelangt,
so tritt der Nährwert des Oeles bei einem Gericht Salat vollständig in
den Hintergrund, und es ist einleuchtend, dass auf die einzelne Portion
Salat ein verschwindend kleiner Bruchteil Oel kommt. Der Hauptzweck
des Oeles ist eben in der Hauptsache die Schlüpfrigmachung des Salates,
welcher Zweck auch von meinem Salat-Zusatz „Marke Geyer“ auf das
Vollkommenste erreicht wird. Völlig unrichtig in den betreffenden
Zeitungsartikeln ist die Preisbewertung meines Produktes. Die betreffen¬
den Zweifler würden sofort eines andern belehrt werden, wenn sie
meinen Betrieb besichtigen und sich eine Kalkulation vorlegen lassen
würden . Die in den abfälligen Kritiken genannten Gestehungspreise ge¬
hören ln das Reich der Fabel und zeugen von einer, durch Sachkenntnis
ungetrübten Urteilslosigkeit. Der Salat ist ein Volksgericht ersten Ranges,
und gerade die weitesten Schichten der Bevölkerung müssten bei der
jetzt herrschenden Oelknappheit, sowie des unerschwinglichen Preises
des Oeles aut ein Salatgericht Verzicht leisten. Mein Salat-Zusatz „Marke
Geyer“ kostet im Laden 55 Pfennig das Pfund oder das halbe Liter. Es
liegt deshalb auf der Hand, dass die Behörden meinen Salat-Zusatz nicht
verbieten werden. Bezüglich der hygienischen Beschaffenheit des Salat-
Zusatzes ist durch die ständige Ueberwachung des Betriebes durch appro¬
bierte und vereidigte Nahrungsmittel- und Handelschemiker, sowie durch
die Behörden gesorgt , dass das Publikum vor Uebervorteilung oder gar
Oesundheitsschädigung geschützt wird.“

Karl Geyer.
Stuttgart,  im April 1916.

£
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Auf Anordnung des Magistrats , findet eine Vorrats¬
und BestanSserhebung von

Fleisch-Konserven
statt . Alle Handel - und Gewerbetreibenden , Agenten , Spedi¬
teure , Lagerhalter sind verpflichtet , ihre mit Beginn des 3.Mai
dS. Js . vorhandenen oder unterwegs befindlichen Vorräte und
Bestände von 30 kg und darüber bis spätestens 8. Mai dS. Js.
bei der PreiSprüfungSstelle , Münzgasse 1, formularmäßig an¬
zumelden . Formulare sind bei den zuständigen Polizeirevieren
und bei der Preisprüfungsstelle erhältlich . Das Nähere ergibt
die Bekanntmachung im Anzeigeblatt der städtischen Behörden
Nr . 35 vom 30. April 1916. Ausdrücklich wird darauf hinge¬
wiesen, daß nicht nur die hier hergestellten , sondern auch die
von auswärts bezogenen Fleischkonserven »nzumeiden sind.

Frankfurt a. M„ den 29. April 1916.
Städtische preisprüfun- sstelle.339

Nur noch kurze Zeit!

CIRCUS WILKE
Frankfurta. M.

Mainzer Landstr . (Juxplatz)

Heute sowie täglich abend« 8 Uhr

Gm Gila-VursteHuiig.
Das Riesen-Weltstadt- Programm

ungekürzt.
In jeder Verstellung "WU

25 erstklase. Künstlernummern 25
Samstags und Sonntags

2 grosse Vorstellungen 2
Nackmittags zahlen Kinder

4 Ehr . halbe PreiseI 8 Ehr.
Vorverk. in den Zigarrengesch. von
G. il.Holz, Kaiserstr.59, Zell 10. 329

Jilhrlicli tansendZcntner
Viehfutter vom Morgen.
Einmal geflanzt . 30 Jahrelang
abzuernten . „lldel -Comfrey “,
das beste Viebfutter derWelt.
Schmackhaft nahrhatt . Futter
für Schweine , Pferde , Rinder,
Schafe , Kaninchen , Hühner,
Enten und Gänse . Eine Ver¬
billigung der gesamten Vieh¬
haltung . Achtmal im Jahre ab¬
zuernten .JederLand wir t sollte
wenigstens ein kleines Ver¬
suchsstück mit Comfrey an¬
pflanzen . Die Erträge werden
geradezu verblüffen . Man steht
wie vor einem Wunder . Es hat
wehl noch nie eine Futter¬
pflanze existiert ,die derart un¬
geheure Futtermengen hervor¬
bringt . „Was hätten wir “, be¬
richten die Landwirte in Ost - u.
Westpreußen , „jitzt im Kriege
mit unserem Vieh anfangen
sollen , wenn wir keine Com¬
frey gehabt hätten . Comfrey
hat uns das Vieh erhalten.
Von der Deutschen Landwirt¬
schafts -Gesellschaft auf das
dringendste zum Anbau em¬
pfohlen . Das beste Hühner-
futter ! 100 Stecklinge -d! 1.75,
200Stecklinge ^ 2.88, 800Stück
Jt  5 —, 1000 Ktück 8^ -,
3000 Stück SO.—. Die Auf¬
träge werden der Reihe nach,
in der sie eingehen , ausgeführt,
soweit das vorhandene Pflanz¬
material hergibt . Verbindlich
ist dieses Angebot bis 13. Mai.
Blumengärtnsreien Peterseim-
ErSurt , Lieferanten für Se.
Majestät den Deutschen Kaiser.
5PMF- Jetzt noch sehr billig:
Gemüsesämereien .Rosen ,Obst¬
bäume , Beerensträucher , Erd¬
beerpflanzen . Hauptkatalog
umsonst . 332

Hosen
für Knabe » Im Alter von 3 bis 9
fahren M 1 .85 , 8.25 , im Alter v.
10 bis 13 Jahren M 2 .85 , 3.45,
3.85 , für Herren nnd Bursche »,
schön gestreift, JC  4 .50 , 5, « , 7, 8,
8, bessere M 10 , 12, 15, auch für

dicke Herren (Bauchgröhen ).

Adolf Schönfeld
früher Jahrgasse , jetzt

se5, 1.6
336

gegenüber »er Leder baile.
Hein Laden , m

flrkilsmarftt.
Offene Stellen sind vorhanden für:
Steinmetzen (Schr st-nhauer)
Marmorpoliieure
Lebez lerer und Polsterer
Möbelschreiner ff. furnierte Möbel)
«dimucr (für Ban «nd Möbel)
Le »>ner (Beizer und Wlchjer)
He libildhnner
Küfer (für Holz- « . Kellerarbeften)
Stadt . Arbeitsamt

Grobe Friedberger Straffe 28.

Hofen , in allen Größen u . Farben
>ehr preiswert abzugeben, auch wer¬
den Anzüge mit u. ohne Stoff preis¬
wert u. gut angeserttgt . Berger
Str . 107 , I. , Herrenichneiderei.

Holzbettstellen,
lackierte nnd polierte , einzelne spott¬
billig. Patentmatratzen , Woll-
matratzen , Seegras Matratzen , An-
ferttgung nach Mab ohne Preis¬

erhöhung . 01133
Yetlensabnk Zettelmann

78 Reu « Mai »,erftratze 78
nächst Opernplatz.

Binsen
für Knaben im Alter von 8 bis
8 Jahre « 1.75 , 1.85 , 1.85,
2.05 , 2 .15, 2 .25 , beste»« 3 .50,
3.75 , 4 — und böher ; im Alter
Von 10 bis 13 Jahre « -* 2.75,

2 .85 , 3.25 , 3.50 und höher.

Adolf Schönfeld
ffliber Fahrgasse , Jetzt:

TrierischeqasseS,!.St.
gegenüber der Lederhalle.
MT Kein Laden . 'M 335

In klMii Stunden
Die

Wochenschrift für Arbeiterfamtlien
Wöchentlich1 Heft für IS pf.

BllMMUNg MöfntlÜilC

im Mimlmttt IMßliDi
Zahlstelle Frankfurt a.

Dienst ««. 2. Mai 1916, abends TU  Uhr,
im Gewerkschaftshans (Jngendräume ) :

Mitzlitiin»erimmliiilS.
Tagesordnung

1. Geschäftliches.
2. Quartalsabrechnung . 330
3. BerichtüberdieTarisverhandlungmitderFirmaHolzmann.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vorstand.

ikiikiiikkdttl te WiMihrr DkWutt
Zahlstelle Frankfurt a.

Wir machen die Mitglieder darauf aufmerksam , daß vom
1. Mai ab bis auf weiteres der I . Vorsitzende, Kollege Hans
Fischer,  die Bureau - und Kassengeschäfte übernommen hat.
Sprechstunden wochentags von nachmittags 57t bis 87z Uhr,
Samstags von 47 , bis 8 Uhr.

Die Kollegen im Schoßgewerbe , welche bis jetzt von
unserem Ortsbeamten Kollegen Koch kassiert wurden , möchten
wir bitten , für kurze Dauer ihre Beiträge auf dem Bureau,
Slvltzestraße 13il5 (GewerkschaftshauS ), Geschäftszimmer 24,
zu erledigen . 331Die Ortsverwaltung.

Kleiderläuse mit Brut, Flohe,Wanzen,Vieh-Ungeziefer, ver¬
nichtet radikal GoldgeistW. Z. 75198. Färb- nnd geruchlos.
Reinigt die Kopfhaut von Schuppen und Schinnen, befördert
den Haarwuchs, verhütet Krankheit der Kopfhaut, Haar¬
ausfall und Zuzug neuer Parasiten . Vernichtet Typhus-
bazillen, desinfizierend und vorbeugend gegen Infektions¬
krankheiten . Wichtig für Schulkinder. Tausende Aner¬
kennungen. Nur in Kartonpackungen i 0,60 und 1,20 M.
Man achte beim Einkauf auf die Firma der alleinigen Fabrik
PAOliMACHERS  Co ., Siegburg , tm<i den Namen

Deutscher Metallarbeiter - Verband
VerwultnuR Frankfurt » . W.

Todes - Anzeige.
Den Mitgliedern zur Nachricht , dass unsere Kollegin

Elfried Mornhinweg
aus dem Leben geschieden ist.

Der Zeitpunkt der Beerdigung wird erst bestimmt.
Ehre ihrem Andenkenl

Der Vorstand.

Ach, es ist ja kaum zu fassen,
Dass Du nie mehr kehrst zurück,
So jung musst Du Dein Leben lassen,
Zerstört ist unser grösstes Glück;
Und jeder , der Dich hat gekannt
Und auch Dein treues Herz,
Der drückt uns nur noch stumm die Hand
In diesem tiefen Schmerz,
Du gutes Herz, ruh’ still in Frieden,
Ewig beweint von Deinen Lieben!

Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht,
dass mein innigstgeliebter , unvergesslicher Mann, der treu¬
sorgende Vater seiner heissgeliebten Kinder , unser geliebter
Bruder, Schwager und Onkel

Kanonier im Kes .-Fuss -Art . -Batl . Mo. 26 , 2. Batt.
im Alter von 29 Jahren nach 19monatiger treuer Pflicht¬
erfüllung am 26. April als Opfer des Weltkrieges uns ent¬
rissen wurde.

' « tiefstem Schmerz:
Frau Kret a ria Vegl geh. Lehner nebst Kindern.

Familie Math. Vogl.
Jos. Vogl. 333
Mlna Vogl, Wwe.

Frankfurt a. M.-West , Schwälmer Str. 29, 1. Mai 1916.

Tieferschüttert erhielten wir die traurige Nachricht , I
dass unser innigstgeliebter guter Gatte und treubesorgte j

| Vater seines Kindes, mein lieber Sohn, unser guter Bruder , |
Schwager und Onkel

HermannKoppi
Reservist im Infant.-Regt. No.81,10 . Komp.

nach 21monatiger treuer Pflichterfüllung im Alter von |
28 Jahren am 20. April auf dem Felde der Ehre gefallen ist.

Frankfurta. M.-Obtrrad, Offenbacher Landstr . 478.
In tiefer Trauer:

IHathilde Kopp nebst Kind
Margarethe liopp W we.
August Kopp (z. Zt. im Felde ) und Lran . j
Heinrieh Kopp nnd Frau
Johann Kopp , z. Zt. im Felde
Karl Kopp , z. Zt. im Felde
Wilhelm Kopp , z. Zt. im Felde
Friedrich Kopp
Eeonhard Jankowski , z. Zt. im Felde.
Emma Jankowski.

Freie Turnerschaft Frankfurta.M,
Abteilung V , Oberrad.

Unseren Mitgliedern die traurige Nachricht , dass die
Turngenossen

undHermann Kopp
Georg Teuteberg

gefallen sind.
Wir verlieren in ihnen zwei unserer Besten und werden

ihnen stets ein ehrendes Andenken bewahren.
342 Die AbteiDungsleitung.
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